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Steigerung.
Frau Jaus H. Cchyrurgus Ehefrau ihr Haus <m htt M

schergaß. Auf allhießigem Rathhaus.

Fruchtpreise.
Kernen 17 Bz. -6 B. z k. '6 B. 2k.'
Mühlengut 1» Bz« 2 kr. 12 B. 10B. 2 k.
Roggen 10 B; -k.
Wicken, ra Bz.

An den Lurustrompeter.

Um aller Heiligen willen l wenn wird doch des Lîrmens eîs

Ende? Lurus über LuruS, und abermal Luxus! Entweder sind

Sieverrükt, H. Verleger, oder Sie haben das unselige Selch

sal eines Gelbsüchtigen, dem sich alle Gegenstände in der nämlü

«hen Farbe darstellen. Ueberall entdeket ihr krankes Aug Luxus/

und ich, vielleich ein noch besserer Beobachter, als Sie, finde

fast überall das Gegentheil. Wenn etwas in ihren LurusblätterN

wahr ist, so mag es die lezte Ausschrift seyn, wo es heißt : noch

ein paar Worte in den Luft über den LuruS. Sie haben recht,

ihr siebenfacher TrompctenstoS ist leere Lust, denn der wirklicht

Gegenstand davon ist bey uns wahrlich nicht vorhanden. -— Jht

lezteS Blatt laß ich auf dem Stadtwall, ich gieng ha geHanken'

«oll auf und nieder, und dachte so bey mir nach, was doch dck

gute H. Luxusprediger unter diesem Wort verstehen möge.—'

Vielleicht ziehst er auf dir Ueberpracht in Gebäuden? Ick

sah mich um und roch den Lurus auf allen Seiten d»

steht ja eine Baugrube nach der andern und oberhalb die

Lustkanäle wie Orgelpfciffen herunter gepflanzt: dies kan»

wohl Naturlurus, aber gewiß nicht erkünstelte Ucbcrpracbt

seyn. — Oder glaubt etwa der Verfasser, es herrsch? eis

«llzugroßer Aufwand in der Kleiderpracht, besonders bey de>s

Frauenzimmer, da bestiegt er sich sehr, und muß wenig

gar keine andere Städte kennen; Z. B. nur in P'* kleide

sich ein simples Waschcrmädchen siebenmal prächtiger heraus c

gss bey uns die vornehmste Dame, deren ganzer Haarschrnu»/



Hen Kops mitgerechnet, oft nicht auf 5 Kreutzer zu stehen kom^
Ich kenne mehrere Töchtern von hier die das ganze Jahr
durch alle Sonnabend ihre Hauben «nd übrige Kleidungsstücke
kein waschen müssen, um Sonntags wenigstens in einem
ehrbaren Anzug zu erscheinen. Gestern begegnete mir Hr. N. ein
kunger Mensch von eben so viel Talenten als Vermögen sein
Anzug war einfach, sein Hemde kohlschwarz, sein Bart halb-
iöllig, und sein Hut so abgegriffen, daß die voderen Spitze, sich
wie eine Magnetnadel, ganz nach Mitternacht richtete. Dieser
klinge Mensch geht wirklich auf die Liebe, eine Zeit, wo sich
die Jugend am meisten heraus zu schmücke» sucht, und doch

W ihr da, nichts UeberflüßigeS an ihm alles ist reine, edle

Simplicität ----- So eben kömmt da ei» ehrwürdiger Alter,
kein kurzer Mantel ist so durchsichtig, daß er nicht einmal die
kurussuppe, die er in einem Topf unter dem Arm trögt, da-
wit zu decken kann dessen ungcacht geht er mit zufriedner
Nine seinen Weg. ---- Man müste wahrlich mehr als blind
seyn, wenn man bey so auffallenden Beyspielen der äussersten

Einfalt, der erbarmungswürdigsten Genügsamkeit noch wider
Luxus schrien und predigen wollte. ---- Oder meint der Wertster

er wohne in den Häusern der Großen, bey prächtigen
Eastmälern, überflüßiger Dienerschaft, bey Spieltischen und
sicher Equipage. O, nichts weniger, als dies. Man hält

so wenig Bediente, als man nur kann, und diese werdm so
knapp versorgt, daß ihr ländlicher Magen selten eine Unverdau-
"chkeit zu befürchten hat. In den meisten Abendgesellschaften wird
Weder Pharao« noch Trente quarant gespielt, höchstens la Bet,
Und die Parthey nicht höber als - Kr. Große und glänzend«
Equipage liebt man gar nicht, und wer allenfalls ausfahreir
will, nimmt eine Lehnkutsche, eS fährt sich so viel wohlfeiler.

mag mich über diesen Punkt nicht in fernere Untersuchung
Zulasse,,, leben Sie wohl, Hr. Verleger, und-hören Sie
"us, über ein Laster zu predigen zu dessen Ausübung wir
u°cht einmal die Mittel in Händen haben zglauben Sie mir,

Luxus ist >vie das Podagra er setzt sich nur in reiche

^
nvchen wo er gute Nahrung findet; oder wie der Lateiner
N: I'auzzxilzz uunguslu moruur LomsZiue Igixu?»


	An den Luxustrompeter

